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Türkische Schwiegermütter.

Tie Gegensätze zwischen östlicher
und westlicher Kultur, zwischen der

Islam und denReligionen des Abend-land- es

treten nirgends scharfer zu
Tage als in den Gebieten die jedes

Jahr von den Reisenden aus Europa
und Amerika besucht werden. Dies
ist namentlich in Kairo und in el

der Fall, wo sich Fremde
und Eingeborene in buntem Gemisch
in den Strafzen bewegen und einem
die klaffenden Unterschiede so recht
augenfällig ins Bewußtsein brmgen.
Hier wandelt die Modedame aus Pa-sh- er

ris oder London in den neuesten 2ol
ketten nach dem Denier cri", neben
der Araberin oder Türkin in ihren
einfachen schwarzen Gewändern mit
dicht verhülltem Gesicht. Doch, die

Seiten des Schleiers sind bei der ode- -,

ren Gesellschaft dort drüben bald
bei. Die grofzen seidenen Pantoffeln,
das gestickte Untergewand und das
stark parfümirteKopftuch fangen schon
an. selbst in Konstantinopel seltener
zu werden, trotz aller Warnungen und
Bitten des Schich-ul-Jsla- der

gegen die europäische Mode
losdonnert und sie aus religiösen und
sittlichen Gründen verdammt. Den
türkischen' Modernismus vermag auch
das Oberhaupt der Mohammedaner
aus die Dauer nicht mehr aufzuhalten.

Nach außen hin wird sich dieser
bei den Türkinnen viel-Iic- ht

schneller durchsetzen als man
möchte, trotz des ausgefpro-chene- n

Konservativismus in der Tür-ke- i.

der Traditionen höher hält als
irgend ein anders Land. Das bewei-se- n

jDie militärischen .Organisano-rten"- ,

das lehrt Handel und Wandel,
das offenbart das gesammte Berkihrs-lebe- n,

das erhellt aus tausenderlei
Zünstlerischen und wissenschaftlichen
Dingen usw., das zeigt uns vor allen
Dingen das türkische Familienleben.

Gerade der Familiensinn, die Pflege
ies Familienkultus" hat von leyer

kis auf den heutigen Tag feine gerade- -

zu naive Reinheit und Lauterkeit be- -

ivahrt. Der Europäer begreift das
nicht so ohne weiteres, kann es auch
garnicht erfassen: die grundsätzlich
Verschiedenheit von Rasse und Re,r

ion bedingen es aber.
Als obersten Schutz der Familii hat

der Koran d?e Mutterschaft gepriesen.

Mohammed hat gesagt: das Para-die- s

liegt zu Füfzen der Mutter". Und
das ilt dem Türken nicht von den mo
hammedanern im Allgemeinen sei hier
die Rede) heilig. Die Verehrung der

Mutter seitens jedes Türlen ist ganz
.ufzerordentlich, sei er Rauberyaupl-man- n

oder Pascha. Die Mutter um-ib- t

er mit Hochachtung und Liebe,

Der ist ein Ungeheuer, der es daran
inanaeln Hefte.

Und hieraus erklärt sich auch, daß
der Türke nächst seiner Mutter die

Mutter seiner Frau, seine Schmieger-mutte- r

am höchsten schätzt. Die
Schwiegermutter ist in der Türkei
nicht wie bei uns oder in andern Län-dei- n

die Zielscheibe-Ewige- n Spottes,
das dankbare Objekt des Witzes und
der Karrikatur. das in Wort .und
Bild, auf der Bühne wie im Roman
immer und immer wieder herhalten
muß. Die türkischen Schwiegermüt-te- r

sind viel besserdaran als ihre eu- -

ropäischen Mitschwestern.

In der Türkei bringt bekanntlich
riicht die Braut dem Bräutigam ine
Mitaikt dar. sondern umgekehrt. Die
Mitgift gilt als Zeichen derHuldigung
der Eltern für die Auserwählte seines
Herzens; und daher sind Geldheirathen
in der Türkei unmöglich, die junge
Türkin kann niemals glauben, ihres
Geldes wegen aeheirathet zu werden
(wie es bei uns doch vorkommen soll):
ihre Schönheit, ihr Reiz und ihre le

Stellung wiegen die Piaster auf,
die ihre Eltern für sie erhalten. Man
bezeichnet das in Deutschland wohl
als Kauf". So erscheint es den rn

wenigstens, einem Türken nie
mals. Und in Wirklichkeit soll es auch
gar keinen Kauf" darstellen. Es ist
eben geheiligte Tradition, an der nicht
gerüttelt werben darf.

Zugleich mit der jungen Frau zieht
auch ihre Mutter in das HauS des
Türken ein. Denn auch das ist nicht
wahr, daß jeder Türke etwa seinen
Harem unterhält, wie man meistens
anzunehmen geneigt ist. Es sind
Ausnahmefälle, wenn er mehrere
Frauen hat. Das können sich nur die

an Reichen leisten.
Seiner Schwiegermutter, ' wenn sie

nicht im Hause ihres Gatten bleibt,
der bei . einem anderen Kinde ist.

Lberläbt der junge Skftnann ijnJ

lich die gesammte Besorgung des

Haushalts. Ihre Lebenserfahrung
prävestinirt sie dazu und ihres Rathes
bedient man sich gerne n mancherlei
Beziehung. Ihr gebührt dafür im
Hause aber auch der Ehrenplatz; sie ist
die Herrin drs Hkrors, die nrofjc
Gönnerin", deren Rath in kritischen

Stunden ausschlaggebend bleibt, der
man den Namen hanoum esfendi
(Ehrendame) gibt,

Die Schwiegermutter bleibt immer
nachsichtig. Sie weifz. das, auch sie

einmal jung war wie ihre Schwieger-töchte- r.

und diese werden nicht müde,
sie aufrichtig zu lieben und ihr, wie

ihrer eigenen Mutter, bei jeder mög-liche- n

Gelegenheit ihre Zuneigung und
Verehrung auch zu zeigen.

Die junge Frau denkt an ihre Zu-kun-

auch ich komme einmal an die
Reihe, früher als ich denke. Auch ich

werde eines Tages Schwiegermutter
werden, und wie ich die Mutter meines
Gatten behandelt habe, so wird mich
dermaleinst die Frau meines Sohnes
behandeln. Trotz alledem ist die
Schwiegermutter in der Türkei von
einer seltenen Zurückhaltung. Es wür-d- e

ihr niemals einfallen, sich vorzu-dränge- n

oder auf ihre Vorrechte zu
pochen.' Immer versteht sie es ausge-zeichne- t,

bescheiden zurückzutreten,
wenn der Augenblick es erheischt. Da-ru- m

wird sie auch von allen im Hause
geliebt. Kurz, das Verhältnis; zwi-sche- n

Schwiegermutter und Schwie-gerkinde- rn

ist bei den Türken das
jdenkbar beste, es begründet sich auf ho

ethischer und sittlicher Grund
läge.

Berühmte CirkuSreiterinen.

Die weiblichen Sterne, die am el

geleuchtet, find stets von
einem besonderen Glanz umgeben

aber freilich auch als blendende
Meteore in die tiefste Vergessenheit

Und dennoch verdient ihr
Ruhm und ihr romantisches Erleben
Beachtung? auch sie sind eines Chro-niste- n

würdig, der ihr Andenken im
Buch der Geschichte aufzeichnet. In der
bei der, Deutschen Verlags-Ansta- lt

Zeitschrift Ueber Land
und Meer" beschwört Signor Salte-rin- o.

wohl der beste Kenner der te

des Cirkus und seiner Helden,
die Erinnerung an einige der bedeu-tendste- n

Cirkusreiterinnen herauf.
Mit dem Beginn des modernen Cir-ku- s,

der ja kaum InO Jahre alt ist,
erscheinen auch zugleich luhne Amazo-ne- n,

die es den Männern in der edlen
Reitkunst gleich und zuvor thun. Ter
erste weidliche Eirkusstern dürfte

Chiarini sein, die einer Ural
ten Gauklerfamilie entstammt und
während der großen französiscken

in dem berühmten Cirkus
Franconi in ..Paris auftrat. Große
Verehrung genoß auch beim Pariser
Publikum die 1780 geborene Philip- -

pine Rodigcr, ein der schönsten Frau-e- n

ihrer Zeit, die in jungen Jahren
den reichen Cirkusdirektor Tourniaire
heirathete und nach dessen Tode den
Kanzleirat'h Maync. als dessen Gattin
sie am 3. April 1852 gestorben ist.

Es ist heute unendlich schwer,
Nachrichten über diese Cirkus

sterne zu erlangen, deren Bahn bald
in die höck'sten Kreise, bald in das
tiefste Elend führte. Die in den 50er
Jahren des 19. Jahrhunderts vergöt-tert- e

Kathchen Renz ließ sich von dem
französischen Clown Godefroy aus
dem Cirkus ihres Onkels entführen,
und verbrachte dann in Rußland ein
elendes Leben, wo sie als echte dicke

Cirkusmutter in den Mr Jahren in
hohem Alter gestorben ist. Tie

Mathilde Monnet mit den
Feueraugen und dem Rabenhaar, die
in ganz Europa mit Brillanten über-schütt- et

wurde, mußte in ihren alten
Tagen auf den Pariser Boulevards
Blumen verkaufen. Andere haben
Fürsten und Grafen geheirathet,
so Clothilde Loisset den Prinzen
Heinrich XX. Reuß, Clothilde Ha- -

aer den Fmyerrn von Saucken- -

Tarputschen und später den Gra
fen Monrcy, ihre Schwester Helga
den Prinzen Hugo Hohenlohe - Oeh
ringen. Die interessantesten Lebens- -

schicksale aber waren wohl der bt
rühmten Kunstreiterin Adah Isaacs
Menken schieden, die in New Or
leans bonn Artisten - Eltern geboren
wurde. Ihre außerordentliche Schön-he- it

und ihre noch größere Kühnheit
machten sie zu einer gefeierten Spe
zialita't". Sie heirathete sehr oft; un
ter ihren Männern befand sich auch
der Schauspieler Booth, der Mörder
des Präsidenten Lincoln; mit ihm

trat sie in einem Sensations-stüc- k

Mazeppa" auf. in dem sie zu- -

letzt, auf ein anscheinend scheugemach-te- s

Pferd gebunden, in mächtigen Sä
tzen einen Serpentinfelsen hinaufritt.

Zu solcher Leistung geHorte in der
That großer Muth, denn ein einziger
Fehltritt des Thieres bedeutete Ab- -

stürz und Tod. Mit diesem Stuck zog
sie im Triumph durch die Welt und
genoß dnnn in Paris einen beispiello
sen Ruf. Als sie starb, gingen Hun
derttaufende hinter ihrem Sarge her:
auf dem Pere Lachaise liegt sie begra
den; aus ihre Anordnung hin sieht da
nur ein hölzerner Pfosten mit den
Worten: Du weißt!" Nicht minder
berühmt war jene Miß Ella" die
großartigste Tempospringerin derWelt.
die durch 40 bis 60 Ballons, d. h. mit
Seidenpapier überklebte Reisen sprang.
SaltomortaleS nach vorn ausführte
und iita 5 ie10 Fuß breite Flaggen

setzte, so daß ihr mir die kleinste Span,
n Zeit übrig blieb, um sich auf den
Knien wieder zum Sprung emporzu
sch'ncuen. Auf ihrem Siegeszug durch
Europa bekam sie Dutzende von Hei
rnthsanträgen von Aristokraten und
Kunstreitern, aber Miß Ella" erhörte
keinen, denn diese Kunstkriterin war
ein 17jähriger Jüngling,' Olmar
Kingslcy aus St. Louis, den sein
Lehrmeister StokiS nur als Mädchen
ausgegeben, um höhere Gagen zu

Kingsley heirathete später die
Tochter des großen merikaiiischcn
Clowns und Springers Stickney und
reiste mit einem Cirkus durch die gan-z- e

Welt, bis er 1879 in Indien an den
schwarzen Pocken starb. Berühmt und
berüchtigt war in dem Paris des zwei-te- n

Kaiserreichs die Kunstreiterin Mlle.
Moise, die ebenso kühn und schön wie
habgierig war und die einen schmung-gifte- n

Handel mit den kostbaren Ju-wcl-

trieb, die man ihr zu Füßen
legte.

Äusländische Nachrichten.

Neues vom Monde. Inter-essan- te

Veränderungen auf dem
Monde hat der Leiter der von der
Harvard - Sternwarte begründeten
Astronomischen Station Mandeville
auf Jamaica, W. H. Pickering, be- -

obachtet. Nichtperiodische Aenderungen
auf dem Monde sind bisher von der
Astronomie als nicht sicher betrachtet
worden, und es verdient daher Beach- -
tung, daß W. H. Pickering eine auf,
fallende unperiodische Aenderung des
kleinen Kraters Einmart" auf dem
Monde beobachtet hat. der nunmehr
das lebhafteste Interesse aller Seleno-graphe- n

verdient. Der Mondkrater
Einmart liegt am nordwestlichen Ran-d- e

der großen 2iefebne deg Mare
Crisium" und hat einen Durchmesser
von rund 2"j Meilen, Früher hatte
Pickering jedesmal beobachtet, daß im
Verlaufe eines jeden Monats jener
kleine Krater vollständig mit einer
weißen Materie überdeck: war. Diese,
wie Pickering sich ausdrückt, regelmä-ßig- e

Eruption hat nun seit dem Be-gi-

des vorigen Jahres aufgehört
und im Mai 191? konnte kaum etwas
von jener Ueberfluthunq wahrqenom'
men werden. Jedenfalls verdient die

Wahrnehmung Pickerings über eine,
wie es scheint, anhaltende Verände-run- a

auf dem Krater Einmart volle

Beobachtung und baldkle Nachprüfung
von Seiten der Mondforscher. Daß
solche Verändernncn auf dem früher
als völlig abgestorben angenommenen

Mond möglich uud m:t den modern
verbesserten astronomischen Hilfsmit-
teln zu konstatiren sirib, entspricht

durchaus den neueren Anschauungen

der astronomischen Wissenschaft.

Ein Schneefall in
Haus e. Ueber eine höchst merkwür-dig- e

Witterungserscheinung hat Tr.
Löuis Bell an die Wochenschrift Na-tur-

berichtet. An der Atlantischen
Küste der Aer. Staaten hat der Winter
sein Regiment diesmal mit besonderer

Strenge geführt, und. dadurch mag
auch ein so ungewöhnliches öreigniß
erklärt werden, das man, sonst für ein
Erzeugniß der Einbildungskraft hal-te- n

würde. Ter 13. Januar war in
Boston der kälteste Tag seit Menschen-gedenke- n.

Das Thermometer stieg 30
Stunden lang nicht über den Null-Pun- kt

der Fahrenheit-Stal- a, die be

kanntlich etwa 18 Grad unter dem Ge
srierpunkt liegt. An diesem Tage
hatte Tr. Bell in inem großen Loko
motivschiippen zu thun, der einsam auf
einer sehr ausgedehnten Fläche stand,
über die sich sein Psatz etwas erhob.
Er war gewiß nicht wenig erstaunt,
als er bemerkte, daß es in diesem
Raum beständig schneite, obgleich er

doch ein festes Dach besaß. Ter Schnee
entstand augenscheinlich durch das Ge
frieren des Dzmpfes. der auS den

zahlreichen im Schuppen befindlichen
Lokomotiven aufstieg. Der Schnee
bildete Flocken von ziemlich bedeuten- -

der Größe. Sie waren zwar nicht so

deutlich kristallinisch geformt, wie beim

natürliche Schneefall. aber hatten
dock die Eigenheit von Flocken, obgleich
sie nur eine geringe Hohe bis zum Bo
den zu durchsallen hatten. ,

Das Ther-
mometer zeigte im Schuppen etwa 20
Grad Celsius Frost und am Abend
war der Boden des Schuppen bei e.

ner ähnlichen Temperatur noch mit ei- -

ner dünnen weißen, Schneeschicht be

deckt. Die Erscheinung ist nicht so

selten, wie es nach der Mitteleuropa!-sche- n

Erfahrung scheinen dürfte,' und
man kann sich denken, daß sie nament-lic- h

in Rußland und Sibirien häufiger
zu beobachten sein muß. Es ist aber
kaum eine zuverlässige Beschreibung
davon geliefert worden, und der von
'Dr. Bell geschilderte Fall ist außerdem
durch die Dichte dieses, wie man sagen
möchte künstlichen Schneefalls und
durch seine lange Dauer ausgezeichnet.
Leichter '"ßt sich die unmittelbare 25

Wandlung von Dampf in Schnee im
Experiment erzeugen.

Telephon und Gesund
h k i t. Die Nervenärzte haben fest
gestellt, daß durch den Fernsprecher
unsere Nerven beträchtlich in Mitlei.
denschaft gezogen, ja bei vorhandener
krankhafter Anlage vielleicht sogar
ruinirt werden. Wie Tr. Franz Kitt
lcr in der Monatsschrift für Gesund
heitSpfleqe. Praktische Winke, mit- -

theilt, ist es thatsächlich nicht zu leuq.
nen. daß die Einführung des Fern
sprecherö die Ruhe und Behaglichkeit

dr früheren Lebensqemohnbeiten ganz

,' '.';t.';f iif.-nni(i- f
'" ri...ifoinarti WcWt? trtia-rw-tfvt:iiY- 9ii?'

Art ständiger Bereitschaft entstanden,
kann doch Jeder. derernen. Fernspre
cher in der Nähe Hat. thatsächlich in
zedem Augenblick aus tealicher Beschas
tigunq oder aus der Ruhe aufgestört
und gerufen werden. Ferner, sind
falsche Verbindunaen. Telephong
räusche. Dazlvischensprechen. dritter
Personen und ähnliche Dinge in ho
hem Maße geeignet, uns aufzuregen
und bei vielfacher Wiederholung den
Gleichgewichtszustand unserer Nerven
zu stören. Dagegen verneint Dr. K,

die naheliegende Frage,, ob bei den an
öffentlichen Orten aufgestellten Appa
raten eine Ansteckungsgefahr bestehe,

Nach den Untersuchungen des Balte
riologcn Professors Dr. Spitta ist die
Meinung durchaus irrig, daß, wenn
auch nur ein Tuberkulöser in den
Fernsprecher hineinsvrcche. alle, die
nach ihm kommen, sich anstecken müs
sen. Ein glücklicher Zufall wollte,
daiz.fast zur gleichei, Zeit auch m
Amerika, und zwar auf die Anregung
der amerikanischen Regierung hin
ähnliche Untersuchungen ausgeführt
wurden. Auch hier raab sich die voll
kommene Gefahrlosigkeit des Tele
Phons. Eine Gefahr besteht also nicht.
es empfiehlt nck aber trotzdem. Hör
rohr und Schalltrichter öfters zu rei
nigen und zu desmfiziren.

Kanarienvogel als Zeu
ge. Ter Gastwirth Ernst Koster in
der Torgauer Straße zu Schöneberg
besaß einen Kanarienvogel, dem er
mehrere Melodien gelehrt hatte. Wenn
Koster aus einer Vogelpfeife eines der
Lieder begann, so sang der Vogel die
Melodien ganz deutlich und richtig
nach. Als Koster dieser Tage wieder
um ein Vogelkorizert für seine Gäste
veranstalten wollte, veinerkte er zu ti
nein Schrecken, daß die Thür des Vo
gelkäfigs gewaltsam geöffnet und der
werthvolle Vogel gestohlen war. Der
Verdacht des Wirthee lenkte sich sofort
auf einen Gast, der sich kurz vorher
zweimal nach der in der Nahe der Ku
che gelegenen Toilette begeben hatte. Er
erstattete sofort Anzeige und begab sich

mit einem Beamten nach der Wohnung
des F.. wo e? den Vozel vorfand. Ter
Beschuldigt besinn Zunächst den Dieb
stahl und behauptete, daß er den Vogel
schon seit längerer Zeit besitze. Der
Bestohlene schlug nun vor. den Kana
rienvogel als Zeugen anzurufen, in
dem er behauptete.' dciß das Thierchen
ihn als seinen Herrn sofort erkennen
und sich auf den aue?estreckten Zeige-fing- er

der rechten Hnd setzen werde.
Ter Vogelkäfig wurde geöffnet und
unverzüglich floq der Vogel mit froh-liche-

Gezwitscher dem Gastwitth zu
und setzte iich richtig auf den auSge
streckten Zeigefinger., Angesichts dieser
Beweisführung bequemte sich der Dieb
zu einem Gestanomß.

Landn u. Die, romantische Ma
denburg ist leider i ' fortschreitendem
Verfall begriffen. Aus diesem Anlaß
erinnert di Strajzb. Post" an einen
Be ucy der Madenburg durch den Sbv

storiker Heinrich v. Treitschke. der von
dieser Burg in einem seiner prächtigen
Briefe, di zurzeit don M. Cornice
liuS bei C. Hirzel (Leipzig) veröffent
licht werden, ein poesievolles Stim
mungsbild gegeben hat. Als zwanzig
jähriger Student hatt er von Tllbin
gen aus, wo er das Sommersemester
18o4 verbrachte, Anfang August ine

Spritze in die Pfalz gemacht". Er
schreibt darüber seinem liebsten Freun- -

de. dem späteren lxidischen Staatsmi
nister Wilhelm Roll: .Das ist ein
wahrhaft adlig Land, wo die Urmacht
der Natur sich selbst Zwinaburaen
gebaut hat uf den waldigen Bergen.
Du weißt wohl, wie dort fast auf ze

dem Gipfel der rothe Sandstein in
phantastischen Mauerngestalten durch
bricht. Ich stand auf der Madenburg
Abendö, als gerade ein Wetter sich
verzog und das Gewölk zerrissen um
die Berge flatterte; es war herrlich,
wie das graue Knechtsgeschlecht der
Wolken sich an die herrlichen Burgen
herandrängte. zuruckloh und zerstob;
und dann der Blick in die weite la
chende Ebene. d!seS gottgesegnete
Land, das prächtig Volk, so lebhaft
und heiter, ein echter Gegensatz zu dem
langsamen, oft grüblerischen Schma
den kurz. ' es war' eine herrliche
Wanderung, von der ich Dir gern
mehr erzählte." Treffend! ist wohl
selten das Lob der pfälzischen Wald
berge gesungen worden als in dieser
poetischen Charakteristik.

Das NeisekkavZer de Al
ten Fritz. Ueber in alte Klavier
von besonders merkwürdiger Bergan
genheit meldet man -- dem Berliner
Lok.Anz.": Das Reiseklavier Fried

richS des Großen, ein kofserförmiges
Instrument, wird heute in der König
lichen Sammlung alter Musikinstru
mente" aufbewahrt. Der große König
hat eS nicht nur auf Reisen mitge.
schleppt sondern sich sogar dann nicht
von ihm getrennt, wenn er auf Krieg!
pfaden wandelte. Wir sehen daraus,
in wie hohem Maß ihm die Musik
Lebensbedllrfniß war. erkennen daran
auch den Wandel der Zeiten. Denn
wir vermögen s un? just nicht vorzu
stellen, daß Wilhelm der Erste etwa
ein Klavier zu deg KriegsauSrüstungS
stücken eines Feldherrn gezählt habe
könnte. , Leider verträgt das alte In
strument, d die Strapazen der
Schlesischen Krieg überdauert hat. die
Segnungen des Friedens recht schlech'.

Die Feuchtigkeit der dürftigen Räume,
in denen es (Fasanenstraße 1) unter
gebracht ist, hat einzelne Holztheile so

ver.uellen lassen, daß dal Instrument
betkächtlickgkstört Ut ... 1 ist ilnijjaum np& jtf ffntn ist. .

Tvd?'Aze',gen.

' S rnttchlirs in seiner Wohnung. 18 Bikw
mar ve., am Tonnerslo, den SQ. ffidra 11 J 4
um t Uhr 2iNorici, - j

? Hemy Mhlhauser,
I,! seinem 12 i'olwiilnIire. . lie !!e! itt Sker
diauim wird lväler lidnnnl aenxichl Iverden. 1t

' (50 starb vlvdlich in seiner Wo. .35 W.
Xicjitxatn ?ve,.

Fohll fliich,

im Jilltfr Da C3 ?abre, ?'c,diamia am
EamIIaa ?iamilla,i in 2ä Vbt von Henri,

ooevans Hiifcue, jrin ümiic ,rae, i- -

inrl, am Tanner',,,,,. Oiilrj !' ,

0 Mir Morgens, in ihrer !!h,,ug. ii'ii gwtt
Sa tu.,

Lom'le Sohn,
stel). H k b s r r.

zgillw? ban korge eubn, im II don !W

ren. tie .ieit der ecrdigmig wird spület bf
sannt einachl. 11

eiaro am Xlenfla, den 2. Istf 1U,
Ulbi'Hfc 10 Übt 15. Ä,ilc. in iizrer fcoljiiuiifl,
Sio. 1720 ,e eiiiftf.

.Kathari C. ggcr,
irfi. st u f b n.

Z'eerdigung beule Nreiwg, achmiiiag 2 iidk.

Beiseduna aus den, Curing rode gr,edl?e.

Clarb am V.'iiNvock,., den 25. Kflr 1!14,
Abend um t'4 UI,c tn seiner ävoonuna,
Vridgewwn Road iiobcdalk. nscr innie
liebln alcr. echwieacrvalcr und rokvaicr.

riedrich V. Schumiri,
In seinem ?7. kebenösalire. tie Beerdigung
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mliiag um 1 Uvr, vom liaiietliaulf an. I
auf dem Vint Sl'as 'rra (Wtefcöo! um

2V. Ubr, wozu Verwindle ,,d ffreunde ebne
eitere Sialij bdslickst eingeladen sind.
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ConniagSarbeil. 8u3 im Lir.

Ö fl r 1 1 1 i n tut ein lud. SIOZ urnel klbe.
vondaie.
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Pell. Hier von, xe.ier noc, ruu
Kodburii, ialnul HIllS.

g r fl u sNr Nllchenarbeil. Hud (Ease, 42 Ost
o. eitoiic.

köchln für iniaide cben und Doionstair'
rbcil. in eilicr lleinen amiue. un,e,,

Sae hollon und Reading Road, xondale.

9 i n erladrene S?!Sden 'ür Raum- - und e

N0vnile vauraroeil. kleine ,ulniir. rn,
aicken und kugeln. 222 Iban üldenu,
vonbale.

B? k b & t n für Hauaideil. iflefe tnfn. ftlcin
Samiiie. liorni uoe., oonoa.
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(f l n beutlitet Mann mit Familie sucht eine
Karrn tu dearveiien, ;oon n u

tiofce. 1. lock, binien.

BZ a n , bemscher. minieren Her, uderliti.
slrt. Iiiml äicuf Tut vuur una uotwt".
21!83 Uole toin de.

M

i n uiiaarilcher ?chdrlker tut eielle. 1.

olla. liüti lealanl Sir.
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. . ..f- - a ...t t ll (lllirttl 0 t. 9Ittaji racur. ji.
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Masinen.kchsf er suchl stetige r
beil. . oooroo, ivtv unmui .

chballer, iner Mann, mit iSbriner
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dain leiert, Wl Jellerlo Ad.

& t t sucht iZtelle I zwelle Hand an Brob
und noui. fi xncii u. c.

Stellengesuche Weiblich

ran. d,ulse, willens ju arbeiten, suit
lelle als ilaundrek beim lag oder irgend

weich, rbeii. !. 2 rufe, lluti roudwav. 3.
Eloa.

ine gute nberlSIIige Frau sucht, Ttelle als
Haebll,rin bei einem iltiw. LÜls Hack
berry Cr Oil Walnut Hills, ,

errenwSsche wird sorgMltlg gewaschen
und gebügelt, WO !v!ore LiralR?. 3. Eivck,

o u . benttcke. sucht Stell ol Schln rbet
n einer ne u ,. 4 K$ lt..

4. Owilt. ,

Nach des Tages Arbeit
tairk i, ein glasche Ine, etirude flier erfrischen. Ilk, Onreale Piu
Ita and Jhne eine rkaad ppeiit erschssfea. rerlange i,

Tt teste Itt,
welches gebraut mir. Barbarossa

(91ur In ter raaerei aas Rusdieu eje
' irb In aflra bea bedea tjiium etlni.il,- - Veftellea Sie bei a.

ea tarbarfla. Vlisae aber Pasikarie briag, eine ist a Iibr.

Haas. amlllea.blch,st aersargi.
ebraiil nb aus Zslaschrn eiagea baa ,

Th9 CHRISTIAN M0ERLEIN BREWING CO.

Vhae (anal 2irK., , Iiulaaa, C,

Sänke.

Steuerfreie 3E6oxxci.o
So alle ftrSffrrrii Ttüdt Z CM sowie tnlnt

ßMj)f

iel

8irklare werde, auf Wsch fjefatM. preise uns Crsch.

Western German Bank
Ctfr M. üb Sle rttfe.

Banken.

EUROPA kssssseisimh
CREDIT-BRIEF- E. r REISE-CHEQUE- S.

UCLCITRTE TOI 'UK. -

ATLAS NATIONAL BANK.
WALNUT STRASSE neben der POST-OFFIC- E

dqnrrf.

PlUDiH
. 3eeu9lttlkxä.

012 St.

tJMtt
sum

tO. PINAUO

BereiiiS Anzeige.

Cincinnati
kHemeinde'VersammIiing am Lonniag ?!ach

Mitlag. Mur IM iub,immer, brechn
und voriautiger Berichi Über das Schauturn.
Pro,amiiusslellun skr den geistigen Zrn
lag Im Vttü.

1 , aiftrrnonn. exrecher.

Eine Po
p h e z e i h u n g. Im Jahre 1704
war bei der Wittwe deö Grasen Arns-per- g,

bei der sich damals die ganze gute
Gesellschaft regelmäßig traf, in Berlin
ein großes Fest. Unter dielen anderen

Personen waren auch
der russische und te

PeterS des Eroßen, Johann Re
ginald v. Pallul. und der iLeheimrath
Jlgen anwesend. Patkul, war im
schwedischen Eefängnib zu Stockholm,
wohin die Mutter ihrem Manne ge

folgt war, geboren; seine energische
Livlands hatte

ihm das Todesurtheil zugezogen,
er . geflohen, in russische

Dienste getreten war und in dem dar
auf entbrennenden Kriege 5larls des
Zwölften gegen Ruhland auf russischer

eile gekämptf hatte. Jlgen war ein
preußischer Geheimrath, besatz scharfe
Urtheilskraft neben einem nicht - ge

wohnlichen Wissen und beschäftigte sich

eifrig mit -- Chiromantie d. h. der
aus den Händen. Er

war in den besseren Berliner Kreisen
eine sehr beliebte Persönlichkeit, und
daö mehrmalige Eintreffen seiner Bor
hersagungen hatte ihm bei seinen aber'
gläubigen Zeitgenossen, die ja noch

tief im Glauben an die Goldmacher
unst steckten, den Ruf deS übernatürli-che- n

Wissens verschafft. In der Ge
fellschaft wurde ein - Pfänderspiel
arrangirt, und in einem Anfluge
toller Laune hatte Patkul den Be
Besitzer des Pfande! dazu verurtheilt,
sich von Jlgen auS der Hand prophe

zeien zu lassen. Die Gräfin von Arns
perg hob daS Pfand in die Höhe. eS

war Dasjenige PatkulL. Als Patkul
dem Geheimrath die Hand bot. sagt er:
.Ich hoffe. Lert Geheimrath, daß ich

für Karl XI l. der Dreizehnte bin. an
dm er stiröl Jlgik warf einen Blick

auf die Hand :,nd erwiderte sehr ernji:
derte.Der Dreizehnte stirbt, Herr Ge
neral!" Versteht sich, mein Bester
erwiderte Patkul. .wir sterben alle
einmal!" Aber flicht alle auf dem
Richtplatz!- - fügte Jlgen bedeutungsvoll
hinzu. Dieser unheimliche Ausspruch
de sonst so Jlgen
bntte die Gesellschaft unangenehm be- -

rührt, auch Patkul war nachdenklich
und verstimmt geworden, uns aucy
die anderen Anwesenden verabschiede
ten sich bald von der Gra?m. Bald
lxirauf beschloß Patkul. Berlin zu ver

lassen und nach Dresden zu' gehen.

Al er sich auch von Jlgen verabschie
dete, bot er diesem lachend die Hand
und fragte, ob die Zeichen noch ebenso

schlimm seien wie früher. Jlgen blickte

ihn ernst an, dann sagte tt: ,(tr wt
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Irber Btl In denlskk, nb engl!s Zprack
lür eschSIItlenle. Vereine c. Uebersebunge
werde aul Wunsch besural.
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neral, die Hand gehört bereits dem
Tode!" Patkul wurde, sobald er TS
den betreten hatte, vom König August ,
von Sachsen vergiftet und bald dar
auf im Friedensschlüsse an seinen bit
tersten Feind start XII. ausgeliefert.
Wenige Wochen darauf starb der un
glückliche Mann auf dem Rade, nach
dem er den Henker angefleht hatte, iha
zu tödten.

Alle da. '
In einem Lokal beobachtct ein Hau

sifrer, wie ein Professor einen Äno .
ten ins Taschentuch knüpft.- - Schon ist
er aner Seite deö alten Gerru

'IpRlslM GedächtniblichrLesällig , ,"
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